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Mitarbeiter: AloisJuschitz

Zwei Schichten von je zweigeschossigen
Wohnungen sind in einem geschlossenen Block überein-
andergelegt, wobei die Vorteile der oberen Hälfte,
wo sich die Loggia in der Aussicht auf die Umgebung
entfaltet, von der Nähe zum Garten in der unteren
Hälfte aufgewogen werden. Dem direkten Zugang
im Erdgeschoss entspricht ein Erschliessungsbalkon
im zweiten Obergeschoss.

Die Erschliessung, Treppentürme und Balkon,
sind nicht — symmetrisch angelegt — dem Baukörper
untergeordnet, sondern als eigenständige Elemente
angefügt, die nach Massgabe ihrer Bedingungen
variiert sind und im Falle des Balkons über den Um-
riss des Blockes hinausragen. Die Bewegung gehört
einem Kontinuum an, das mit der Stirnwand nicht
seinen Abschluss findet.

Der Baukörper ist nord-südlich ausgerichtet,
und mit Ausnahme der beiden letzten Achsen der
nördlichen Stirnseite sind die zweigeschossigen
Einheiten wie Boxen neben- und übereinandergestapelt.
Die orthogonal die Gebäudetiefe durchlaufenden
Trennwände zwischen den Wohnungen bilden den
dominanten additiven Rhythmus der inneren
Gebäudestruktur, der von der, relativ dazu, um die
Hälfte einer Wohnungsbreite verschobenen Abfolge
der Doppelloggien überlagert wird. Die Loggien fassen

die Wohnungseinheiten paarweise zusammen.
Die genaue Mitte einer jeden Wohnung wird von der
runden, die Loggien wie eine Synkope begleitenden
Stütze bezeichnet, die in Verbindung mit den durch¬

laufenden Querwänden die Wohnung frei unterteilbar

macht.
Jede Wohnungseinheit ist als Grossraum

konzipiert, in dem die verschiedenen Funktionen ihren

gemeinsamen Ort haben. Vom Eingang her ist durch
die grosszügige Verglasung, in einem unverstellten
Blick, das gesamte Volumen in seiner Tiefe zu
ermessen. Die Verglasung des oberen Wandabschlusses

der inneren Unterteilungen vermittelt den
Eindruck, als seien die einzelnen Zimmer hier nicht
durch Wände geteilt, sondern als eigenständige
Volumen in einen grösseren Raum gestellt. Der
dadurch in seiner Gestalt immer spürbare Raum der

gesamten Einheit trägt nicht unwesentlich dazu bei,
die subjektiven Dimensionen der Wohnung zu ver-
grössern.

Der von dem konstruktiven System ermöglichte
Spielraum wird in der beweglichen Wandscheibe der

Loggia demonstriert. Die Absicht, Raum erlebbar zu
machen, mündet hier in die Auffassung des

architektonischen Gehäuses als räumlicher Modulationsapparat.

In der Veränderung seiner Begrenzung
erzeugt die materielle Struktur des Gebäudes eine je
verschiedene Beziehung von Innen und Aussen. Die
Konstruktion, die nötig ist, um die Glastafeln im
rechten Winkel aus dem Gebäude schieben zu können,

ist dabei gleichermassen funktional und
symbolisch; sie zeigt, dass unsere Behausung immer
etwas Konstruiertes ist, mit dem es sich
auseinanderzusetzen gilt. Reiner Zettl
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Ansicht von Süden,
Ansicht von Norden, Schnitt

¦ Vue du sud, vue du nord, coupe

¦ View from the south,
view from the north, section
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Westseite

¦ Le cöte ouest

¦ West elevation

Ansicht von Süden

¦ Vue du sud

¦ View from the south

6 1997 Werk, Bauen+Wohnen 13



m

^k_^_^^kW/J__Wkmm, ¦¦ ^kW Jkmmmmmm^mMm _f% fH _M ¦______¦_ SB ™ T

1

I

W7:d op
fSI

.:.:.:'.:::

=d

\V^
::!!: '

F_ r-s¦ipj ra FZ11 Li I Li

L_3Boa n
,;:¦¦;

Zweites und drittes Obergeschoss

¦ Deuxieme et troisieme etage

¦ Second and third floor

Loggia mit den auskragenden Schiebefenstern

¦ Loggia avec fenetres coulissantes projetees

¦ Loggia with projecting slidmg Windows
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Der balkonartige Laubengang

¦ La coursive en forme de balcon

¦ The balcony-like arcade
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